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Systemisches Konsensieren wird in der „klassi-
schen“ Form bei Gruppenentscheidungen einge-
setzt. Die Methode bietet einen strukturierten Pro-
zess, in dem Lösungen erarbeitet werden, die mög-
lichst nahe an den Konsens, also an eine Überein-
stimmung der Beteiligten herankommen.

Anhand eines Beispiels aus meiner Praxis als
Persönlichkeitscoach, möchte ich im Folgenden
demonstrieren, wie Sie die Methode in Kombination
mit dem „Inneren Team“ von Schulz von Thun auch
bei Entscheidungen Einzelner anwenden können.

Das Innere Team

Die Ausgangslage meiner Klientin, Frau R., stellte
sich wie folgt dar: Sie war selbstständig tätig. Für ih-
ren größten Auftraggeber arbeitete sie vier Tage die
Woche je 6 Stunden und war insbesondere mit
kaufmännischen Arbeiten inklusive Buchhaltung be-
traut. Diese Beschäftigung war aufgrund chaotischer
Verhältnisse sehr belastend und Frau R. zeigte be-
reits erste körperliche Stresssymptome. Dauerhaftes
Kunstlicht sowie eine schlechte Klimaanlage ver-
schlimmern zusätzlich die Gesamtsituation.

Frau R. konnte sich nicht entscheiden, wie sie
vorgehen sollte, selbst Pro- und Kontralisten brach-
ten keine zufriedenstellende Lösung. Jedes Argu-
ment für eine Entscheidung war mit einem ABER
verbunden. Sie schwankte zwischen Sicherheits-
denken, Verpflichtungsgefühlen, Veränderungswün-
schen etc. Der innere Kampf der verschiedenen
Persönlichkeitsanteile raubte ihr die Energie und
langsam fiel sie mehr und mehr in eine lethargische
Starre.

Im Coaching arbeiteten wir den inneren Wider-
streit klar heraus. Frau R. charakterisierte ihre Per-
sönlichkeitsanteile bzw. Teammitglieder folgender-
maßen:

 Die „Finanzministerin“ (FM) hat das benötigte
Monatsbudget im Auge und ist zuständig für
das interne Sicherheitsgefühl.

 Die „Bevollmächtigte für Lust und Laune“
(LL) ist zuständig für die freudvolle Motivation
einer Arbeit nachzugehen.

 Die „Loyalitätshüterin“ (LH) wacht über Ver-
bundenheit, Fairness und Zuverlässigkeit.

 Die „mutige Kämpferin“ (MK) animiert zum
Sprung ins kalte Wasser.

 Die „Richterin“ (R) bestraft den bösen Auf-
traggeber.

 Die „Professorin für vernünftige Angelegen-
heiten“ (PV) wägt Pro und Kontra ab und bildet
sich ein Urteil.

 Die „Gesundheitsbeauftragte“ (GB) achtet
auf das körperliche und geistige Wohlbefinden.

 Die „Bequemlichkeitsvertreterin“ (BV) mag
keine Veränderung, da sie zu viel Anstrengung
kostet.

Anschließend haben wir alle denkbaren Lösungen
gesammelt und in eine Excel-Tabelle übertragen
(siehe Abb. Excel-Tabelle).

Im nächsten Schritt geht es darum, sich mög-
lichst gut in die einzelnen Teammitglieder hineinzu-
versetzen und die Lösungsvorschläge zu bewerten.
Jedes Mitglied hat die Möglichkeit auf einer Skala
von 0 bis 10 (0 = „ich habe keine Bedenken“, 10 =
„ich lehne den Vorschlag total ab“, Zwischenwerte
nach Gefühl) zu punkten.

Um Frau R. die Konzentration auf die einzelnen
Persönlichkeitsanteile zu vereinfachen, bekam sie
eine Figur (ich verwendete eine Systembrett-Figur,
genauso geeignet ist aber auch eine Figur aus dem
„Mensch ärgere dich nicht“ - Spiel), die sie zu jeder
Lösungsmöglichkeit auf einem Zahlenblatt platzieren
konnte. Ein farbiger Balken mit einem Farbverlauf
von grün über gelb zu rot erleichtert den anfangs
ungewohnten Umgang mit der Skala (siehe Abb. 1).

Abb. 1: Zahlenblatt zum Positionieren der Systembrett-Figur

Die Frage lautete z.B.: Welche Widerstände hat die
„Finanzministerin“ zur Lösung „Sofortige Been-
digung des Jobs“? Frau FM beantwortet diese Frage
durch Stellen der Figur auf den jeweiligen Wider-
standswert. So wurden alle Lösungen von jeder
Person bewertet und in die Excel-Tabelle eingetra-
gen, bevor die nächste an die Reihe kam.

An der Konsensierungs-Matrix (siehe Excel-
Tabelle) kann man sehr deutlich sehen, wohin die
Entscheidung geht und wo die Blockaden liegen.
Ganz deutlich ist der Wunsch nach einer weiteren
professionellen Unterstützung mit dem kleinsten
Widerstand von 2,13. Die Reduzierung der Arbeits-
zeit ist mit 3,63 der Favorit für eine sofortige Ände-
rung, gefolgt von der Idee, vorläufig den Job zu be-
halten, aber parallel einen Plan zu entwickeln und
diesen konsequent umzusetzen. Diese Aussage
deckt sich mit dem Anliegen nach Unterstützung.
Die restlichen Lösungsmöglichkeiten sind keine
Option. Anhand der Ergebnisse konnten wir sehr
schnell eine Strategie entwickeln.

Die größte Herausforderung war die finanzielle
Frage, denn die „Finanzministerin“ meldete bei den
favorisierten Lösungen hohe Bedenken an. Nach ei-
nem Rücklagencheck, einer konkreten Kalkulation
und ein paar Einsparungen ließ sich diese Sorge re-
lativ einfach beseitigen. Somit war eine einvernehm-
liche Teamentscheidung gefunden. Der erste Schritt
war eine Absprache mit Frau R.s Auftraggeber, dass
sie ab dem nächsten Monat nur noch drei Tage ver-
fügbar war. Interessanterweise war dies dem Kun-
den auch sehr recht, da er Einsparungen zu treffen
hatte. Weiter vereinbarten wir fortführende Coa-
chings, um neue Tätigkeitsfelder zu erschließen und
neue Kunden zu gewinnen.

Mittlerweile hat Frau R. ihren Job auf einen Tag
reduziert und alle finanziellen Ausfälle durch neue
Aufträge aufgefangen ohne ihre Rücklagen zu
schmälern. Das Systemische Konsensieren bot ihr
die Chance, hinter die Kulissen zu sehen und diffe-
renziert auf ABERs, Pro und Kontras zu reagieren.

Nicht allen Menschen fällt es auf Anhieb leicht,
sich in ihre unterschiedlichen Persönlichkeiten
hineinzuversetzen. Mit etwas Übung gelingt das
aber immer schneller und leichter. Bei Frau R. konn-
te ich beobachten, dass ihr schon die Entwicklung
der Teammitglieder großen Spaß machte. Sie ließ
sie vor ihrem inneren Auge entstehen und konnte
sogar ihre Kleidung beschreiben. In diesem Moment
löste sich ihre Erstarrung und sie kam wieder in
Bewegung. Ein großer Erfolg mit kleinen Mitteln.

Literatur-Empfehlungen und weitere
Informationen zum Thema

Weitere Beispiele und methodische Erläuterungen
finden Sie in folgenden empfehlenswerten Fach-
büchern zum Thema.

 Josef Maiwald: Smart entscheiden! Methoden
und Strategien, die Sie voranbringen * privat *
beruflich * gesellschaftlich, 2014, (auch als E-
Book)

 Siegfried Schrotta: Wie wir klüger entscheiden.
Einfach – schnell – konfliktlösend, 2009, (auch
als E-Book)

 www.sk-prinzip.de

 www.smarterlife.de > Impulse > Systemisches
Konsensieren

 Youtube > nach Stichwort „Systemisches
Konsensieren“ suchen

 Veranstaltungen zu diesem Thema siehe auch
im Fortbildungs-Kalender in dieser Ausgabe.
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Häufig berichten Klienten, dass Sie mit ihrer beruflichen Situation unzufrieden sind,
dass sie jedoch zu keiner klaren Entscheidung kommen, wie sie weiter vorgehen sol-
len. Der Kopf sagt dies, der Bauch das und wohlgesonnene Ratgeber helfen auch
nicht wirklich weiter. Hier kann das Systemische Konsensieren sehr förderlich sein.


